
KamstaZ den 3<>. Uuni 1832.

V i t t e.

Vlo t to : Stürmen gleich di< raschcn Pulse,
Grad im Sturme ist mir wohl!

G r i l l p a r j < r,

>^?eht ihr mich an manchem Tage

Thun, als wußt' ich mich allein:

Gleich' ich, taub für jede Frage,

Meinem eignen B i ld ' »on Stein-

Nennt der Zeiger meiner Augen

Euch den Lauf der Seelenuhr;

Schein' ich euch nur Gift zu saugen

Aus dem Becher der Natur ;

Laßt dann immer mich gewähren,

Und verschwendet kein Bemüh'»!

Sucht mich ja nicht zu bekehren.

Oder unter euch zu ziel/n!

Keines Scherzes tändelnd' Witzeln

Vaiutt den Geist, der da mich faßt;

Keine Schmeichelfinger kitzeln

Mich im Schlummer oder Rast.

Keines Vorwurf's herbe Ncds

Nacht mich irr in meinem Thun;

Eh' sie abgethan, die Fehde,

Br ingt mich keine Macht zum Nuh'n.

Seht das Meer, wenn seine Wellen.

Aufgewühlt von inn'rem Krampf,

Grollend aufeinander schwellen,

U»d enlgliih'il im Bürgerkampf:

Thorheit dann, die Fluth zu streicheln,

Daß sich leq' ihr dumpfer Gro l l ;

I h r mit Valsamtropfen schmeicheln,

Daß sie ruhig werden soll ;

Thorheit auch, sie drob zu geißeln.

Daß sie möge stille stch'n: —

Sie wird ihre Wirbel kräuseln,

I h r mögt drohen oder fieh'n!

Seht , so ist's mit den Gedanken

Und Gefühlen meiner Brust?

Oft im Stürmen und im Schwanken

Feiern sie ganz eigne Lust.

Darum wollt mich dann nicht störe«.

Sei der Himmel noch so grau!

E w i g k a n n der S t u r m nicht w ä h r e n , '

E i n m a l w i r d es w i e d e r b l a u l

J o h a n n G a b r i e l S e i d l .

^ ^ ,

Vie neuesten GntveckunFcn im Innern
von Afrika.

(?suü te» Mittheilungen der geographischen Gesellschaft j« <parij.)

Gegen das Ende des Jahres I82 l hielt die Zeogra,
phische Gesellschaft zu Paris ihre Iahressstzung, wobei
folgende neue merkwürdige Entdeckung vorgetragen
wurde.

Ein Franzose, Hr. D o u v i ! l e , der im I . 28^7
zu Venguela, in Nieder-Guinea, landtte, hat vier
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Jahre lang die Lander von Angola, so wie die zahl-

reichen freien Staaten der Westküste von Congo nach

allen Richtungen und tief in das Festland durchzogen.

D ie letzten Puncte, wo er eingedrungen, waren in ge-

rader Linie HW Stunden von der Huste entfernt und

200 von den G r a n M der Länder, die man bis jetzt

in Europa kennt. I n diesen fremden Str ichen, die

auf den meisten neuen Karten von Afrika nichts als ei-

ne Leere bezeichnen, und welche auf den allen Karten

mi ldem Namen der fabelhaften Völker M o n o e m u -

g i und M i c o c o ausgefüllt sind, w,ar D o u v i l l e

sich aUein und feiner eigenen Kraft jahrelang überlassen,

und hatte nur wenige Sclaven bei sich,,die er wah-

rend feiner langen Reisen auf eigene Kosten unterhielt.

M i t diesen geringen Mi t te ln hat er mehr gewirkt, als

so viele prächtig ausgerüstete Reisende, welche mic so

grossen Kosten auf Entdeckungen ausgesandc wurden.

Seinen ausdauernden M u t h , der jede Schwierigkeit zu

überwinden verstand, nebst den Kenntnissen und Eigen-

schaften , die einem gelehrten Reisenden unumgäng-

lich nöthig sind, verdankt Hr . D o u v i l l e , der zugleich

Mineralog und Geolog, so wie Geograph und Astro?

log ist, die für die ganze- Welt wichtigen Entdeckun-

gen, die er gemacht hat. Er hat eine gro^e Menge

Muster von Felssteinen, Mineral ien lc. aus d. l f tn

Läncern mitgebracht, hat dabei die Lage der Städte

und die höchsten Puncte auf das genaueste bestimmt,

so wie den Lauf, welchen die Gebirgsketten und die

Flüsse haben. Die Veränderungen, welchen die M a g -

netnadel unterworfen war , hat er auf das sorgfältig-

ste beobachtet, und als ein treuer Geschichtüschreiber

hat er die Si t ten und Gebräuche dieser noch halb bar-

barischen Völker niedergeschrieben und sehr merkwürdige

Thatfachen ausgezeichnet.

Nach seiner Aussage erhebt sich di i Käste von

Congo glgen das Innere zu terassenförm!g. Die Ge-

birge ziehen sich nordöstlich auf einen Hauptpun.ct zu,

dessen höchste Gipfel ^ 0 0 Toisen über der Mcercs-

fläche erhaben sind. Die Hitz? vermindert sich, je tiefer

man in das Innere des Landes dr ingt; es ist selbst kalt,

wenn das Thermometer nicht bis zu 2'l Grad Reau-

mur steigt. M a n stößt auf mehrere ausgebrannte V u l -

kane, von denen jedoch einige noch Flammen auswer,-

fen. I n einem Bassin, welches durch große vulkani-

sche Massen gebildet ist, findet man den See Quisso-

n a , eine Ar t todtes Meer von 5<) Meilen im Umfang.

Wahrscheinlich ist dieß der berühmte See Marav i der

alten, Karten. Seine düstern Ufer sind jeder Vegeta-

t ion beraubt; da wächst keine Pflanze und kein Gras«

chen; kein Fisch durchschneidet sein Wasser, auf welchem
schädliche Dünste schweben, welche allen lebenden We-
sen das Athemholen erschweren. Dieser seltsame See
hat weder Quellen noch Zuf luß, sondern gibt im Ge?

gcntheil zwei Flüssen das Daseyn, bie in verschiedenen
Richtungen gegen den Ocean strömen. I n diesen Ge-

genden wachsen der Kaffee, das Zuckerrohr, der Indi<

go und Farbhölzer wi ld . Eine sonderbare Pflanze zieht

besonders die Aufmerksamkeit des Naturforschers auf

sich; sie besteht aus einer einzigen 3 Zoll langen Wur -

zel, aus welcher zwei Stengel entsprießen, von denen

ein jeder gan/ verschiedenartige Blat ter 'und Blumen

trägt. Das Kl ima ist im Allgemeinen für die Lage

dieses Erostriches sehr gemäßigt, allein die Einwohner

sind nichts weniger als anlockend. S ie haben kurze

Gesichter mit kleinen, platten Nasen und ganz kleine

Augen, die jedoch durchbohrend sind; der Mund ist

breit gespalten; die Lippen, besonders die obern, sind

von.widerlicher Dicke; die Kinnbacken stossen stark h.er-

vor, und die Ohren sind von ungewöhnlicher Länge.

Das schöne Geschlecht hat ungemein plumpe Füße und

schlappe, herabhängende Brüste. Die Frau muß übr i-

gens jede Ar t von Hausarbeit verrichten und ihrcm

faulen Herrn Gemahl sogar die- Nahrung ins M a u l

stecken, während derselbe in behaglicher Ruhe ausge.

streckt l iegt; folglich haben unsere europäische Damen

diese afrikanischen Schönheiten eben nicht zu beneiden.

Die Polygamie ist in diesen Ländern allenthalben ein-

geführc. Die Knaben verlassen das väterliche Haus

mit ^ — 5 Jahren, die Mädchen erst, wenn sie hei-

rathen. Auf 10 Knaben werden 13 — 1 ^ Mädchen

geboren. Das Alter wird nach Monden gezählt. Bei

der Geourt eines Kindes wi^d ein Baum gepflanzt, an

den bei jedem Neumond ein Einschnitt gemacht wird.

D o u v i l l e , der viele solche Vaumregister gezahlt ha t , '

fand deren niemals, welche mehr als 5U0 Einschnitte

gehabt hätten; woraus hervorgeht, daß diese Menschen

selten über lw Jahre alt werden. Die Beschneidung

so wie Menschenopscr sind bci ihnen im Gebrauch, und

D o u u i l l e wäre beinahe ein Opfer desselben gewor-l

den. Nach dom Tode eines Negers versammelt man

sich, um acht Tage lang zu tanzen; ein schwarzes

Schwein wird vor dem Götzenbild des Verstorbenen

geschlachtet und seiue Götzen folgen ihm ins Grad .

D«c Gercchtl'gkeitspflcge ist:l'noch in ihrcr Kindheit.

Wenn der Angeklagte die Beschuldigung läugnet, so

schickt man zum Wahrsager, der ihm zwei ganz glei-

che Bccher vorhält , von denen der eine mit einem

giftigen Trank gefüllt ist. Der Zufall allein be-

stimmt die W a h l des Angeklagten, und seine Ver-

wandten können n«r durch reiche Geschenke, welche sie

den Bonzen gebcn, diefe bestimmen, schnell ein G e - .

gengift zu reichen. Die Krieger schmücken sich mi t dc'il

Zähnen der Feinde, die sie gelobtet haben. Der Eha-

rakter dieser Völker, wclche sämmtlich eine Sprache

haben, läßt sich durch die drei Worte.' Barbare i , Un-

wissenheit und Cliniba'lis,mus genau bezeichnen.
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Wie.MäHMntZverrine. ,

Die freiwilligen Vereine zur gänzlichen Ausrot-

tung berauschender Getränke, Branntwein, Num und

andere Liqueure, haben ihr Entstehen den nordamcri-

kanischen Freistaaten zu verdanken. Die M i t t e l , die-

ftn Zwcck zu erreichen, sind: i ) geschlossene Vereine,

2) öffentliche Vorlesungen von Aerzten und Wundärz-

len über die Schädlichkeit des Gebrauchs destillirter

Getränke, ) ) Verbreitung kleiner Schriften üdcr den-

seiden Gegenstand, mit anziehenden Nachrichten über

die Fortschritte der gemeinsamen Arbeiten^ und ^) Be-

mühungen der Personen, die vom Hauptvereine aus

in allen Provinzen und Städten herumreisen, und zu

Filialvereinen in Distrikten, Flecken und Dörfern auf-

muntern. Jedes Mitg l ied macht sich verbindlich, sich

des Genusses geistiger Getränke gänzlich zu enthalten;

Vier und Wein sind zwar ausgenommen, doch wird

Mäßigkeit darin empfohlen, und ist für D i e , welche

den festen Wil len zu Enthaltung von jenen besitzen, kei-

ne schwere Aufgabe. Auch die Geistlichen sind zu Be-

förderung des guten Zweckes besonders wirksam; in

Schr i f ten, auf der Kanzel und in ihrer persönlichen

Unterhaltung mir den Familien ihrer Gemeinden wen-

den sie ihren Einfluß a n , den allgemeinen Feind der

häuslichen Glückseiigkeic zu verbannen. I n jedem

Scaat der Union gib: es nun einen Hauptenchaltsam-

keitsverein mit einer Menge Filialvereine. I m S taa t

New.M'k sind — nach einem'Schreiben des Präsiden--

len des Ausschusses, Eduard Delavan, vom 23. Fe-

druar 1852 — ?UU Gesellschaften mit mehr als I00,u<)o

kingeschriebenen Mitgl iedern. Die Ersparniß in die-

sem Staat betrug in einem Jahr über 5 Mil l ionen

Dollars (zu 2 st. 2'l kr,), und der wachsende Wohlstand

bcr Einwohner übertraf jede Erwartung. Viele Schisse

üehen bereits nach alien Welttheilen, ohne mehr a,s

eme oder zwei Flaschen Branntwein für den Medicin-

asten, gleich den Medicamentcn, mitzunehmen. Den

Ulngcn Seeleuten wird dasür eine Portion Kakao mehr,

"nd am Sonntag zwei Gläser französischen Weins zu

'hrem Mahle gereicht. E in S c h i M a p i t ä n schrieb kür^-

I'ch aus Cauton (in China) an seinen Schiffseigcnthü'.

"!kr in Salem (in Neu-England); . N i e war ich glück-

^'^er auf meinem Schiff mit meiner Mannschaft^ I e -

'NNann scheint aufmerksamer, folgsamer, zufriedener

^ seyn, und auf meiner ganzen Neise hatte ich keinen

^ n k c n , « — I n Europa hat S c h o t t l a n d zuerst-

""gefangen, diese Vereine nachzuahmen, und sie brei-

ln sich dercits auch in England aus. I n Schottland

inhlte man schon 281 Vereine und /N,281 cingeschric.

^ n e Mitglieder. I n Mhreren Districtei,,hatte sich der

Erdrauch der starken Getränke auf die Hälfte verinin-

' l , dag«gen der des Fleisches und Vrodfs in glei-

chem Grade vermehrt. Freiwill ig kamen verheirathe-

te Frauen zu der Obrigkeit, um zu erklären; daß ein

neuer Himmel ihnen aufgehe, seitdem ihre Ehe-

männer sich jenen Vereinen angeschlossen; häuslicher

Friede, reichlichere Nahrung, bessere Kleidung und

größere Aufmerksamkeit auf die Kinder waren die wohl-

thätigen Wirkungen davon. — M i t t e l - und Nord-

deutschlaud bedürfen dieser sittlichen Reformation vor

andern,' auch hat sich das Königreich S a c h s e n den

Ruhm erworben^ nach dem Beispiele von Amerika

und Großbritannien, die ersten Mäßigkeitsvereine in

Deutschland gegründet zu haben, und andere Gegen-

den werden hoffentlich in dieser so lobenswerlhen Sache

nicht zurückbleiben. — Noch fügen wir folgenden Hie-

her gehörigen Bericht aus Londoner Zeitungen vom 27.

M a i bei: »Am Dienstag (22. M a i ) wurde in Ereter-

Hall eine Versammlung der brittischen und fremden

Mäßigkcitsgesellschaft unter dem Vorsitz des Bischofs

von London gehalten. Dar in wurde erwähnt, daß sich

in England bereits 55 Hülfsuereine gebildet hätten;

in London allein war schon eine M i l l i on Bekanntma-

chungen zu Beförderung diefes Zweckes gedruckt worden,

unter die Mitglieder des Vereins hatten sich auch l̂UO

pensionirte Seeleute von Greenwich einschreiben lassen,

und auf ihren Grog (gewöhnliches Getränk der br i l t i -

schen Seeleute, bestehend in einer Mischung von Vrannt-

>V.. . «<!V ^ , » , , > ^ ^ . ^ . « / » U " V " " ' "

N i e O r d n e r

I n den vereinigten Staaten gibt es ein? ganz be«

sondere Ar t von Veanttcn, über welche sich dcr Natur -

forscher Audubon folgendermaßen aus^pricht: »Die Ein«

öden von Amerika werden von dem Auswürfe dcr

Mnischen bevölkert; man sinoet in jenen unb.'gränzten,

Auen deutsche Mörder , Pariser und Londoner Spitzbu-

ben, italienische Abentheurer und schottische Bet t le r ,

die alle genöthigt sind, von ilncr Hände Arbeit zu le-

ben; ihre Laster, welche keine Nahrung meh»- f inden,

sterbet ab , und ihre S i t ten bessern sich. Kehren sie zu

ihren lasterhaften Neigungen zurück, so treibt man sie

in noch fernere Einöden. Dit-ses Amt haben die Ord^

ner (i l?^n!ntc>l'5), und sie verfahren auf folgende We i -

se: Wenn ein Glied der neuen Colonie die Gesetze über-

treten , gestohlen oder gemordet, Zucht und Si t te ver-

letzthat, so wählen die Angesehensten des Ortes aus

ihrer M i t te Einige, welche den Schuldigen zu verhören

und zu bestrafen haben. Dieß sind die Ordner. E in

erstes Vergehen wird mit Verbannung bestraft, und

der Schuldige muß in einer festgesetzten Zeit den O r t '

wo cr das Verbrechen beging, verlassen; wagt er dahiil

zurnckzukehren, und ncue Verbrechen zu begehen, ss
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ist es scin Unglück. Die Ordner erklären ihn dann für
vogelfrei, man verbrennt sein Haus, der Verbrecher
wird an einen Vaum gebunden, und unbarmherzig ge-
peitscht; hat er mit Vorbedacht gemordet, so wird er
erschossen, und sein vom Rumpfe getrennter Kopf auf
einen Psahl gesteckt. Ich habe mehreren solchen, ob-
schon weniger blutigen Executionen beigewohnt. Es
war ein sonderbarer Anblick, l2 bis 15 Ordner zu
Pferde, die Büchse auf den Nucken, im Kreise halten,
l:nd in ihrer Mitte den halbnackten Verbrecher mehr
odcr weniger hart peitschen zu sehen. Ein junger Mensch
katte weder gestohlen noch gemordet, in der Gegend
ttbcr die Gewohnheit der Ausschweifungen, die er von
Europa mitgebracht, zu verbreiten gesucht. Er em-
pfing den Tod nicht; die Strafe aber, welche ihm die
Ordner, die zugleich Gesetzgeber, Nichter, Gesang-
nißwa'rter, Gendarmen und Henker sind, auflegten,
ist zu merkwürdig, als daß ich sie verschweigen könnte.
Er mußte nämlich mit nackten Beinen durch ein D i -
stelseld laufen, und diese Promenade verursachte ihm
gerade keinen eigentlichen Schaden, aber Schmerz ge-
nug, und machte ihn so matt, daß er sich mehrere Ta-
ge lang nicht rühren konnte.*

M i s e e l l e n.

Eine indisch« Zeitung empfiehlt als wirksames
Mittel gegen den Biß giftiger Schlangen oder toller
Thiere die Anwendung von Kochsalz, das in betracht«
licher Menge in Wasser aufgelöst wird, worauf man
die verwundeten Stellen stark damit einreiht. Sodann
wird auf di, Wunde eine Schichte Salz aufgelegt, und
der darüber gebundene leinene Umschlag beständig naß
«rhallen. Dieses Verfahren muß aber unmittelbar
nach der Verwundung angewendet, und damit, wah-
rend man das Salzaustegen von Zeit zu Zeit erneuert,
wenigstens 2 Tage fortgefahren werden.

Ein Sonnen-Mikroskop von außerordentlicher
Vollkommenheit ist zu Hartfort (Nordamerika) erfun-
den worden; es vergrößert die Gegenstände 5,000,000
M a l , und wenn es sehr hell ist, sogar 4,000,000
Mal . Vermittelst dieses Instruments entdeckt man in
den mehligen Theilen auf den Feigen lebende Thiere,
die 2 ^ 2 Fuß lang zu seyn scheinen; der Stachel einer
gewöhnlichen Biene scheint eine Länge von in Fuß zu '
haben; und man unterscheidet Hunderte von Schlan-
gen von S bis 3 Fuß, die in zwei Tropfen Essig
schwimmen.

Aallerie vrolliger unv interessanter Scenen-

Seit fünf Jahre» erscheint <n Wien im Bureau der Thea-
terzeitung (Wollzcil Nr. 78a) eine Gallerie drolliger und intercs-
santcr Scenen, welche mtt großem Fleiße gezeichnet, von be-
rühmten Meistern in Kupfer gestochen »nd i l lumini r t , im I n «
und Auslande einstimmigen Veifall erhalten hat. Die darauf
vorkommenden Gruppen sind frappant, die Situationen u'l>erra<
schend, und di« Achnlichkeit der vorgestellten Personen ist trcf<
fcnd. Schon sind »28 Tableaux in Q u e r f o l i o erschienen,
welche jede Bildersammlung schmücken, und zur Verzierung v°,l
Wohnzimmern, Garten-Salons, und Bilder «Cabinetteu unsse»
mein geeignet sind. Man kann den ergötzenden Eindruck nicht
beschreiben, denn diese Gallcrie gewährt, wenn sie complet in
bunter Mischung an den Wänden erscheint. Meist sind es t r«
h c i t c r n d c Gegenstände; doch tommen auch Plecen aus e r n -
sten Darstellungen, z. V . Tableaux aus den f. k, Hoftbcateri»
mit allen Lieblingen des Publicums vor. Kurz es ist kein Wert
vergessen, das seiner Meisterschaft wegen in Wien oder in Teutsch«
land überhaupt grosies Aufsehe,: gemacht hätte.

Der Jahrgang einzeln (die ganze Sammlung besieht <mö
fünf Jahrgängen) kostet io fl. C. M . und man kann taglich i,l
die Pränumeration eintreten. Alle fünf Jahrgänge zusammen
kosten jedoch mir 35 fl. C- M . statt 5o ss., und wird sodann dis
c o m p l e t e Sammlung portofrei durch A d o l f V ä u e r l e l>»
Wien, Wollzeil 780, »ach erfolgter Vorhineinbezahlung p e r t o »
f r e i in die entferntesten Gegcudeü versendet.

Der laufende Jahrgang enthält unter andern das festlich
ausgeschmückte T h e a t e r an der W i e n am Erinncrungstag?
des j ä h r i g e n Mgierungs-Jahres Sr , Majestät des Kaisers von
Oesterreich. Auf diesem Blatte allein bemerkt man g e g e n . ^
yignrcn.

H U ch r i ch t.

D a mit dem Schluße dieses Monates die Pranumevation auf die Laibacher Zeilmlg
für den ersten Semester zu Ende gehet; so werden sämmtliche l ' . 1 ' . Herren Pramlimranten/
welche mit ihrem Pränumerations-Betrage noch im Rückstände sind, ersucht, selben ehestens
berichtigen zu wollen, weil man sich sonst genöthiget sehen w i rd , kein Exemplar ohne Anticipa-
tion abliefern zu können.

. Lüibach den 2 1 . Jun i 1LZ2.

Ncvacteur: ^ r . t'av. U ei nr ich. Verleger. Dgnaj Al< Voler v. Alein maur. ^


